
Marıe-Loui1ise Was bedeutet für Verständnis VDO  S Verkündigung,
Gubler da esu eıgene Verkündıgung uNS NUuT ın den Evangelıen

un ın den anderen Schriften des Neuen TestamentsNahegekommen gänglıc ast un daß der 1C der Evangelıen ıuwummMer auf1st das elClC den auferstandenen errn gerichtet ast? Der Rückblıick
GottesS auf esus zeıgt dıe Menschen als betroffen vDO  S se1ner
rung Zeugn1s Te 102e vVO se1ınen aten; S$2C wurden UTC das ZeuGg-
Verkündigung 1mM NS esu ın e1ıne Entscheidung gestellt. Davon ollten dıe
Neuen 'Testament Apvostel un soll dıe cChrıstlıche Verkündıgung Zeugni?s

geben un auch selbst dıie Menschen ıN dıe Eint-
scheidung Jür das e1C ottes rufen. red.

„Una da 1st niemand, SN der orächtigen omkırche trıatt der hochwohlgebore-
der lacht“ ”n  9 hochwürdige geheime General-Oberhofprediger auf,

der auserwählte Günstling der vornehmen Welt, trıtt
auf VDOT eiınem auserwählten Kreıs DO  _ Auserwählten un
predigt gerührt Der den vDO ıhm selbst ausgewählten
erxt ‚Gott hat auserwählt das Geringe vVDOT der Welt UN:
das Verachtete‘ Un da ast nıemand, der Lacht. “ Mıt
diesen scharfen und iıronischen Worten arıklıle der dä-
nische Religionsphilosoph Sören Kierkegaard die Ver-
ündigung seıner Staatskirche „Und da 1st niemand, der
lacht‘“ die absurde VerIiremdung, die erversion elig1ö-
SET' egriffe un! nhalte (Auswählen, Auserwähltsein),
die VO  - den re  ängern gar nicht mehr wahrgenom-
INe  e} wird, aber auch die künstlich hervorgerufenen (e-

„gerührt‘‘) werden polemisch überspitzt bewußt-
gemacht Sowohl rediger w1e Kirc  änger realısiıeren
bel Kierkegaard N1ıC mehr, W1€e unmöglic Sprache un!:
Übertragung relig1öser Schlüsselworte 1n diesem Kon-
text klingen Sarkastisch schlägt VOTr, e1INe Maschine
aNnsStialt des Predigers auf die Kanzel tellen un:! jeder
Gemeinde anzubieten. „Man vermzede annn zumındest
das Anstößige, enn daß o1ne Predigtmaschıine nıcht
handelt ach dem, WAasSs S2ıe Sagt, daran ıst nıchts Anstößit-
qgesS CC Ergeht NC zuweilen auch unNs > WenNnNn e1-
Ne gewöhnlichen Sonntag 1mM Rahmen eliner TAd11L10-
nellen Eucharistiefeier gepre' wird? era nicht 11al-

che Predigt infach eıner nichtssagenden araphrase
vorgelesener Texte, ohne daß diese 1n der Konfrontation
mi1ıt uUuNnseTrer Erfahrungswelt sprechen und Zukunft e_

schliebßen können? enbar hat glaubwürdige Verkündi-
gung m1t der Sensibilität TÜr Lebenss1ituationen un

Sören Kierkegaard, Der Augenblick. Gesammelte er. Abt. 34,
Düsseldorf 1959, Z01
D Kiıerkegaard, Tagebücher 5794



mehr och mıiıt der rIfahrung dessen tun, Was der Pre-
äı  er bezeugen soll Die alte Ia& ess1ngs, W1e€e der
„garstıge Graben der Geschichte“, der die historischen
Fakten ber esSus VO  5 UuUuNserIer Glaubenserfahrung
trenn(t, überbrüc werden könne, ist och immer g-
stellt Wır glauben Ja N1C aufgrund VO  D historischen
Fakten, sondern diese S1ind höchstenfalls NIa ZUE
Glauben Denn Glaubensgewißheit 1st unmittelbar, nN1-
storisch Vermitteltes dagegen immer T „Nachricht
berc och nicht „Bewels des (jelstes un!: der
Kraft“ ©® Die Hermeneutik räg zudem ach den MöÖög-
Lichkeiten geschichtlichen Verstehens überhaupt, un
die historische Erforschung der biblischen Schriften
konfrontiert uns darüber hinaus mi1t eınNner 1elza
terschiedlicher Glaubenszeugnisse.“ „Gleichzeitigkeit“
annn letztlich 11ULL ın der Praxıs der Nachfolge geschehen,
un! hängen Erfahrung, Zeugn1s un:! Verkündigung
unlösbar ZU.  en Wenn ınel der tiefenpsychologischen
Bibelauslegung z Drewermann) extie auft ihre arche-
typische Bedeutung zurückgeführt werden, 1St darüber
hinaus fIragen, ın eiıNer olchen AÄAnamnese die Hr-
schlıehung der Zukunft bleibt, WeNn eschatologische
ussagen des Neuen Testaments konsequent ausgeblen-
det werden (müssen).° SO 1st ach der 1genar der Ver-
kündigung Jesu Iragen un:! danach, W as aus inr 1n der
Kirche des Anfangs geschah Und 1er stehen WITr VOL Ee1-
e Problem

DIie Transformation: Jesu eigene Verkündigung i1st UuNs iImMMer S 1M schriftli-
des Verkündigers chen Zeugn1s der 1er Evangelien und D den übrigen
un des „Tätigen“ Schriften des euen Testaments zugänglich. en Ver-

suchen, die ureigensten OTiIe der J]Jesuanischen Verkün-
digung eruleren, haftet ImMmMmer eın Unsicherheitsmo-
ment Denn immer ıst der He der Evangelien auft
den auferstandenen errn gerichtet, der als egenwärti-
ger un 1mM geisterfüllten Prophetenwort Sprechender
erfahren wIird. Dıie klassische raach dem erkundı1-
CT, der Z Verkündigten wurde, SEeTZ zudem Aa US -

SE  1e  ich eım Wort Es ist ebenso ach der Irans-
formation des „Tätigen“ ın der „ Tat” der Kirche Ira-
gen DZW. danach, w1e eSus als Zeichen und eu des

Dazu vgl Vergauwen, „Dde1d STEeTISsS bereıt, Jjedem ede un! Antwort
stehen, der nach der Hoffnung Iragt, die euch TEL“ (1 Petr 5 15). 1n
Novıtas e Verıitas ıtae, Fribourg Parıs 1991, 1053-138, bes 1151 „Zufäl-
lige Geschichtswahrheiten können der Bewels VO  5 notwendigen Ver-
nunifitwahrheiten nNn1ıe werden.“ (A 67)

Ebd 116
SO 1n Drewermann, Das Markusevangelium en Freiburg 19837,

983T, das Wort VO Oommenden Menschensohn Ö, lediglich Z U:
Chifiire LÜr das Innere Wesen esu wird.



Reıiches (Gottes 114 der Kirche als „sichtbarem akra-
ment“ (wenn auch u der Schwac  eit des Fleisches‘‘)
bezeugt wird.®
„Sie kamen ach Kafarnaum. Am folgenden Sabbat gıng

1ın die Synagoge un!: lehrte Und die Menschen
sehr betroffen DO  s se1ıner ehre, enn lehrte S1e W1€e el-
Ner, der göttliche Vollmacht (exous1la) hat, nıcht 102e dıe
Schriftgelehrten (Mk . 220 Diese Vollmacht Jesu äaußert
sich S1C  ar 1n elner Dämonenaustreibung, und wleder-

reagleren die eute mıi1t Betroiffenhei „Hiıer wIird mMT
Vollmacht eıne Qanz eCUC Te verkündet. ar die
unreinen (Gjelster ehorchen selinem Befehl Und sSeın Ruf
verbpreıtetie sich rasch 1M ganzen Gebiet VO  5 Galıläa“
(Mk I 271) In dieser kurzen Schilderung des Auftretens
Jesu ın Kafarnaum macht das EKvangel1ıum ach Markus
sichtbar, W1€e sehr Jesu Verkündigung AaUus Predigt un
Wunderwirken besteht Die Krafit sSe1nNnes ortes bewirkt
Heilung, un diese legitimiert das Wort Der Gelähmte,
dem die Sündenvergebung zugesprochen wurde, vermag
auch aufzustehen un seiıne agbahre wegzutragen
Z 1—-12); dem großen Redezusammenhang der Bergpre-
digt Lolgen Heilungen, den orten des ess]as selnNne a
ten (Mt 93—9) Ja, Sind diese aten, die den Menschen
das elIcC (Gottes nahebringen un SI  ar verkündigen
„Wenn ich aber die Dämonen ure den yınger (jottes
austreibe, annn 1st das elIlC Gottes schon euch g-
kommen“ (Lk ] 20) Jesu Wort und iırken wIird 1mM
ONntiras dem der „ScChriftgelehrten“ akzentuilert. DIie
Predigt derselben basierte auft genauem Textstudium
un Textvergleich, daraus e1INe argumentatıve Plau-
sS1b1ılıtät für das Verstehen der Schrift gewinnen. DIie
Akribie, das Kngagement un der Eıifer der Schriftge-
ehrten konnten durchaus mi1t sachlicher un! |\D
SLANZ den konkreten Menschen un S1ituationen g-
paar se1n, W1e€e das eisplie. des Pharisäers Paulus ze1lgT,
dessen 1lIer für viele Jüngerinnen un Jünger Jesu Ver-
Lolgung un! Tod brachte Jesu Verkündigung dagegen
machte betro{fen, we1ll S1e [Ür Cie Evangelien Zeugnits
Wa  — S1€e tellte die Menschen 1ın eine Entscheidung, rück-
te ihnen auft den Leib, Ließ S1Ee nNn1ıe unberührt und doch
frel.

Die Verkündigung Das vlerte Evangelium hat die Verkündıgung esu als
als Zeugn1s Zeugn1s qualifiziert un! den Begri1ift des Zeugen Zzuerst

auft esus selbst angewandt. Vor dem Richter Pilatus be-
kennt Jesus: „JICH bin azu geboren und azu ın Cie Welt
gekommen, daß ich für die ahnrhneı Zeugni1s ablege“
Joh 1 SM Das Selbstzeugnis Jesu aber 1st zugleic

8  8 Vgl Vatıiıcanum 1L, 7+9 (vgl Vergauwen, O E



Gotteszeugn1s Joh Ö, 18) un manıiftfestiert sich ın selinen
„Zeichen“, stößt aber auft Ablehnung (Joh D D 11) DDa
das irken Jesu Z,eugn1s des Heilswillens ottes
Ise WwIrd esSus der Offenbarer des Vaters ‚„Wer mich gESEC-
hen hat, hat den ater gesehen“ (Joh 14, 9) In der uSSa-
DEC AICh bın der Weg un die anrneı un: das en  66
(Joh 14, ist der Höhepunkt des Selbstzeugnisses E[ -

reicht, un diese Verkündigung m Glauben gehört
un etian wIird (Joh S 21), erschließt S1e den Menschen
ihre eıgene ahnrneı un: vermittelt Leben ‚An Fülle“
(Joh O: 1 2 31l) Wer sich dem Zeugen esus CI -

raut, wird selber transparent TÜr dessen Botschaft, WwIrd
als eu A0 Glaubwürdigkeitszeichen.‘ [ Jıe Zeugen-
schaft als Bezeugung der Wahrheit) wird 1M vlierten
Evangelium darum auch aut andere er ausgedehnt:
Johannes der Täufer ist euge, die Jünger, die Samarıta-
ner1n, das Volk, der „Jünger“ Joh E: 29—-34; 38 I 4, 39—42;
Z 24)
In der synoptischen Überlieferung hat nicht D: Jesu
Verkündigung, sondern auch die Verkündıgung der JÜün-
GgeT Zeugnisfunktı:on un stellt die Menschen 1ın die Ent-
scheidung. „Wenn ir 1ın eiINe kommt un 1908021 euch
aufnimmt, eßt, W as INa  S euch VOrSeiz el die Kran-
ken, die dort sSind un!: sagt den Leuten [)as eilclC Gottes
ist euch ahe Wenn ihr aber 1n eine ommt, 1ın der
an euch nicht auiniımmt, annn stellt euch quf die Stra-
Be un ruftft Selbst den au ader unNnseTrell

en© lassen WI1Tr euch zurück; doch das SO ihr
w1ıssen Das elclc ottes 1st ahe Ich sage euch: om
wird Jjenem nıcht chlimm ergehen W1e Qle-
SC[ Wer euch nhÖört, der Öört mich, un:! WerLr euch
blehnt, der mich ab; Wer aber mich ablehnt, der

den ab, der mich gesandt hat“ (Lk 10, BD 16) SO
erschließt das Zeugn1s der Jünger das Kommen des
Gottesreiches un: hat 1m kommenden Endgericht
lagende oder entlastende nktion

Die ekklesiologische Von esonderer Bedeutung 1st Zeugn1s un Zeugenschaft
Bedeutung der Zeugen- ın der Iukanischen adılLıon Der euge überbrückt den
schaft der A ZwWOLL” zeıtlichen Abstand zwıischen Kreuz un Auferstehung

esu un der Zeıt der Kırche Der rückwärtsgewandten
Vorstellung der Restauratlion, die die Apostel vertreten
(„ du 1n dieser e1t das eIe fÜür Israel wıieder
her?“), SEeTZ der Auferstandene das Zeugn1s en
Ar werdet die CS des eiligen (;elstes empfangen,
der auf euch era  ommen WIrd; un aıhr werdet mMmeıne
Zeugen serın 1n Jerusalem un ıIn 9anz aa und ama-

Vgl Vergauwen, O., 132{1 (mıt Verwels auft Pottméyer und
r’O:  D4
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rıen und bis die G Girenzen der Erde“ Apg ] 6—8) Das
Zeugn1s der Jünger so1l1 zuverlässig sSeın Eis geht aut die
Bestimmun des errn zurück, der den Kreıls der
997  wöLl_L” ebunden hat SO erhält die Zeugenschaft der
9  wöLlL“ ekklesiologische Bedeutung. In der Ersatzwahl
des Matthlas werden qls Krıterium genannt „Kıner VO  5

den Männern, die die Ze1it m1T uUuns en

Fn als esus, der Herr, beli UNSsS eın und AUS g1ng, ange-
fangen VO  ; der Taufe des Johannes bıs dem Tag,
dem VO  ; uUunNns gıng und aufgenommen wurde elıner
VO  > diesen mMmuß TU  » en m1 uUuns eu selner
Auferstehun: se1in“ Apg l Zur) D)Das qualifizierte Zeug-
nN1ıSs der WO. Läßt das ın Jesus erfahrene Heilsereignis ın
der Kirche gegenwärtig werden. SO Yzählt enn auch
die Apostelgeschichte, W1e€e die Verkündıgung der Apostel
machtvolle Zeichen schafft D)Das Wort des Petrus stellt
den elähmten auft selne Füße, und VOLIL dem en Rat
steht dieser eneıltie als undiskutables Zeichen neben
den angeklagten Aposteln un 1öst Ratlosigkeit Aaus Apg
3—4) Selbst der chatiten des Petrus el die Kranken
So gehen Heilungen un Predigt Jesu weıter, imMMer
die Apostel den Namen Jesu ausrufen un! damıt Jesu
irken gegenwärtig werden lassen. Die Iukanische
Überlieferung schildert das irken der Apostel, aber
auch die Verkündigung un das Sterben des Stephanus
ın geNauer Parallele Z irken un: ZU. Passıon Jesu
He die Zeugenschaft der ‚WO. aber auch der ünge-
rınnen (vgl die Dreierliste der Frauen 1n Ö, 3r un:!
Jünger 1n der frühesten Kirche, entstehen lebendige ra-
dition un:! Kontinu1lität

Neue Erfahrungen Wie aber äaäußert sich der Wechsel 1ın der Zeugenschaft 1N-
erfordern EUE haltlıch? Jesu Ortie un:! Taten gehen ın der erkundl1-
Darstellungen gung und 1M ırken der Apostel und der Kirche) nicht

weıter, da ß S1Ee WOTILICc oOder formal übereinstimmen.
1elmenr Verstie Paulus Se1INeE pastoralen Anwel-
sungen ın eue S1iıtuationen hiınein als egitime Hortset-
zZung dessen, W as der irdische eSsSus wollte „Was die Hra-

der Ehelosigkeit angeht, habe 11& eın vVO

Herrn. Ich gebe euch aber eınen Rat als eiıner, den der
Herr ÜUr«e sSeın Erbarmen vertrauenswürdıg gemacht
hat &© (1 Kor { 25) MMmMer unterscheidet zwıschen
dem Wort des „Herrn“ und se1ıner Anweısung, ean-
sprucht aber, erkennbar 1mM Namen des errn SPIC-
chen: „Wenn elıner me1n(t, Prophet sSeın Ooder e1ist-
erfüllt, soll 1n dem, Was ıch euch schreibe, eın
des errn erkennen“ (1 Kor 14, 37) Im Gottesdien der

Dıe namentliche ennung VO:  - Trel Frauen welst diese als qualifizierte
Zeugınnen 1n der Nachf{folge esu AU!  N
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Gemeinde spricht der auferstandene Herr WW das Pro-
phetenwort un:! legt die Ortie des irdischen esus AaUus

(vgl auch das „Wer ren hat, der höre, W as der e1s
den Gemeinden sagt Offb 1—-2) SO IST nicht Er-

staunlich, daß das Grundgebet Jesu, das Vaterunser, ın
Zzwel unterschiedlichen Fassungen überliefert und gebe-
tet und nicht als sakrosankte Orme verstanden wurde
(Lk I, 2 Mt 6, 9-13) Wiıe sehr die (Gemeinden sich
autorisıert en, die überlieferten Jesusworte 1n eUue
S1ituationen hinein transformieren, wIird eiwa 1M
Gleichnis VO großen asıma eutilic Aus der ohl
ursprünglich VO  . elıner Eınladung eiInem astıma
1ir eınen reichen Mann andelnden Geschichte WwIrd
die Einladung Z OCNzZel des Köni1igssohnes Ur«e den
ONnl Aaus der Ablehnung der otien WwI1Ird Mißhandlung
un Totschlag; aus dem Ausschluß der eladenen einNne
Stratfa  10N die Öörder un ihre a un:
SC  1e  ich bel M{t Z a 14 eın „Nachspiel“ Tür einen
würdigen Hochzeitsgas angefügt. In diese Transforma-
tionen lossen ECUue Erfahrungen: der Untergang erusa-
lems und seline Deutung qa ls Strafgericht ber Israel el-
nerse1lts, aber auch die veränderte S1ıtuation der sich mi1t
den eladenen identifizierenden TYT1STen anderseits.
Mıt dem Zusatz der Episode VO ast ohne Festgewand
wurde die ursprüngliche Rechtfertigung der Botschaft
Jesu gegenüber Jüdischen Krıterjen eiıner herausfor-
dernden Mahnung die (;emeilinde. die Kıirche
das Jesusgleichnis unverändert weitererzählt, WwWare die
eigentliche Poıinte das überraschend-anstößige Verhal-
ten des Hausherrn, der sich sSeın Hest nıicht nehmen 1Läßt
verie worden: DIie Herausforderung ZU Stellungnah-

1mM ursprünglichen Gileichnis Jesu müuüßte der Bestäti1i-
gung selbstzuifriedener TY1ısten dienen, die sich ıal einem
alschen Erwählungsbewußtsein qals egitime ‚Erben“
der ausgeschlossenen Israeliten wähnten Mıt der Neu-
interpretation des Gileichnisses wurden die christlichen
Hörerinnen und orer wlieder VOL eiINe Entscheidung g-
stellt 1ne automatische Heilsgarantie gab auch für
S1e N1ıC die Einladung verpfilichtete. Das (Gewand ist
tradıitionelles Bild für die Lebensweise.)
Weıil die TuUuNesten (jemeinden 1mM Glauben den 1ın 1N-Die Verkündigung Jesu

N1C uberho Ler gegenwärtigen Herrn lebten, konnten S1Ee die
Geschichte Jesu Aaus dem 1 der Auferstehung dar-
tellen ber 1er erga sich eiıne eue Schwierigkeit:
War damıiıt der ırdısche esus un seı1ıne Verkündıgung
überholt, W1€e die Enthusiasten 1n Korinth meılinten?
Konnte die Erklärung 5  eSus SEe1 verflucht! (1 Kor Z 3)
WT  1C das Eeue Lebensgefühl „1M (GZeist“” ausdrücken
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un den historischen Jesus als iırrelevant für den al
ben erklären? 1C NUu Paulus mußte sich e1INe
solche Belangloserklärung der Geschichte Z Wehr S@i-
Z (Zum Auferstandenen gehö unlösbar der Gekreu-
zigte!) uch die matthäische Theologie verpflichtet die
Jünger auft die Verkündigung des irdischen Jesus: We:il
dem Auferstandenen alle aC 1mM Himmel und aut der
Erde gegeben wurde, besteht ihre Verkündigungsau{fga-
be darın, alle Menschen „ZU Jüngern“ machen,
S1Ee auft das Wort verpflichten, 1ın dem esSus „DI1S ZU.

Ende der eit“ unfier den Seinen ist (Mt Z 8—2 un
das 1n die Praxıs der Nachfolge ruft SO hleibt das Pro-
blem der geschichtlichen Vermittlung der anrneı OT-
fen Es ist Kierkegaard zuzustiımmen, WeNnNn sagt „Die
ahnrneı ist eiNe chlinge: Du kannst S1e nıcht aben,
ohne daß du gefangen wirst; du kannst die anrneı
nicht derart aben, daß du S1Ee Längst, sondern HU era
daß S1e dich och einNne entscheidende Dimension
darf nicht übersehen werden: Jesu Verkündigung EI-

SC  1e eın zukünftıges Gottesreic In den Menschen-
sohnworten Jesu besteht zwischen ihm un dem kom-
menden Menschensohn e1INe eschatologische Differenz
(Mt Ö, 38 ParTrT; IM DAn SE Als der Sohn weılıst He
S UuS VO  n sich weg aut den Vater (Mt CL, Z un: SC  1e  ich
ist auch die Kirche NI das elilclC Gottes selbst, SOMN-

ern steht 1MmM 1enst desselben und Wwe1ls darauftf hin! Ei1l-
NUur präsentische Eschatologie W1e€e S1Ee der Johan-

neische Zeugenbegriff nahele steht 1n der Gefahr, die
Zukunft als Verlängerung der Gegenwart 1ın Kontinu1ntät
mi1t der Geschichte deuten er eu. welst aber
ber sıch selbst hinaus, jede Verkündigung bezieht sich
auft eın „noch nicht‘. In dieser eschatologischen e-
TEeNzZz S1e das Neue Testament den Raum für das 'alten
des Gei:stes, der „weht, will“, und VO  m; dem erst das
Brausen hörbar, nNnıCcC aber erkun un Ziel L[ixierbar
S1INd (Joh SN Ö WOo die Kirche 1n ihrer Verkündigungstä-
tigkeit sich selbst thematislert, verrät S1Ee das Anliegen
Jesu und verliert S1Ee ihre messlanische Zukunft Nur
WEeNnlnN auch TÜr T1SiTen offen bleiben ar daß sich W1e
{Ür den en Franz Rosenzweıg erweısen wiırd, daß e
S UuS der ess1Aas Walfl, WEeNnlnN der esslas kommt””; und KD

WEeNnNn auch 1M en der christlichen (Gfemeinden Cie
Jetztzeıt die „Splitter der messlanıschen Eit nthält
und 1n ihr „Jede Sekunde die kleine Pforte, Ure die der

Q Sören Kierkegaard, Tagebücher CC 1355
10 Zn bel KÜüng, Das Judentum, München Zürich 1991, 491
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esslas treten konnte“‘, en bleibt W1e alter en]a-
mMın schreibt* annn die Verkündı  ng der Kirche
glaubwürdig und ihrem Auftrag gerecht werden.

Ben1amın, Illuminationen, st 345, Frankfurt 1977, 261 „Krst der
ess1as selbst vollendet es hiıstorische Geschehen, und ZWal ın dem

vollendet, chafft Darum kann nichts Historisches VO.  - sich AaUusSs sich aut
Sinne, daß dessen eziehung aut das Messianische selhst TST erlöst,
Messianıiısches beziehen wollen. Darum ist das e1lcC Gottes Nn1ıC. das
Telos der historischen Dynamıs; annn N1ıC. Z Ziel gesetzt werden.
Historisch gesehen 1sSt N1C. Zuel, sondern Ende.“ (262

Hugo Im folgenden wırd zunächst der Versuch unternommen,
Bogensberger 21ne Orzentierungsskizze Z Verständnıs des Paradıg-

menwechsels ın ezug auf dıe Lage der elıgion ın derDIie mpfänger
der Botschaft euzeıt un 2ın der Gegenwart entwerfen, ındem C1INL-

ge charakteristisch erscheinende Parameter der Ent-
wıicklungZ Kennzeichnung der Sıtuatıon benannt WEeTr-
den Be2 em. fragmentarıschen harakter e1nes olchen
Versuches un der Überzeichnung mancher Entwick-
lungstendenzen wurde unternommen, das eNLT-
scheiden andere der heraufkommenden Sıtuatıon DeTr-

ständlıch machen. Danach wırd ann aufgewiesen,
welche Konsequenzen für CUC Anknüpfungspunkte un
Zugänge sıch (1LUS dieser Lage ergeben sche1inen.

In welchen er kulturelle und Ssozlale Kaum, 1n den hinein die
sozl1o0okulturellen aum CNrTIıSTLLIicChe Botschaft verkündet wird, hat sıch se1t Be-
hinein wI1rd gınn der Neuzeıt grundlegend geändert ıe Symbilose
verkündet? VO  } relig1öser Weltanschauung, Kultur un: Gesellschafit,

die L[Ür das europäische Mittelalter kennzeichnend Warl,
ıng ın ihrer Wirkung auft große elle der Bevölkerung
eiwa die Jahrhundertwende Ende DIie relevanten
Momente der Weltanschauung kamen bis ]al Tür viele
Menschen Aaus eıner relig1ösen adıL1o0N DIe christlichen
Kirchen hatten eın quası Weltanschauungsmonopol. S1e
vermittelten eın relig1öses Symbolsystem, das für die
überwiegende enrza der Menschen orstellungen e1-
Ner Existenzordnung ormulierte, welche Fragen W1€
„Wer bın CR „Wıe stehe ich melınem Nächsten?“,
„Was ist mel1ıne Aufgabe ın deri explizı oder
mındest implizi Ure Vermittlung e1iINeSs relig1ösen
Wirklichkeitsverständnisses hinlänglich beantwortete.
Die institutionalisierte eligion, die Kirchen, hatten e1iınNne
dominante ellung ın Kultur un: Gesellschaf bZzw. 1
aa
Ihre prägende Ta für das öffentliche eneitete sich
davon ab, daß S1Ee er der öffentlichen OTa
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